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Rollet
Der Bock als Gärtner

Als Reichsaußenmimster Dr. Stresernenn am vergange¬
nen Sonntag in Karlsruhe i. B. über die politische Lag«
sprach, war ihm zwar bekannt, daß der Kriegsminister Frank¬
reichs jetzt General Rollet heißt, noch nicht aber, wie bei
neue französische Ministerpräsident Herriot diese sonderbar«
Wahl begründet. Herriot erläuterte sie den Pariser Presse¬
vertretern damit , daß General Rollet ihn aufgeklärt Hab«
über das, was in Deutschland vorgehe und was er, Herriot
zum Teil schon selbst gewußt habe. Es bestehe nämlich de«
klare Eindruck, daß Deutschland sich unter den gleichen Be-
dmgungen wieder organisiere, wie Preußen nach 1806. Durck
diese französische„Enthüllung " ist zweierlei erwiesen. Erstens
daß Rollet — aber auch Herriot, der selber Deutschland an¬
geblich gut kennt — über eine sehr schlechte Beobachtungs¬
gabe verfügen. Denn man mag über gewisse militaristisch«
Putschpläne in Deutschland, vom Kapp-Abentener bis zum
Münchner Hitlerprozeß denken, wie man will, die preußisch«
Reorganisation von 1806 mit den Turnervereinen des Va¬
ters Zahn und Scharnhorsts Krümpersystem ist kein Vorbild
iür das heutige Deutschland, kann es aus den verschiedensten
Bränden nicht sein. Zweitens aber zeigt sich jetzt deutlich
hie sehr General Rollet, der bisherige Vorsitzende der Ber¬
liner Entente-Kontrollkommission seinen Informationsdienst
md damit auch aus die wohlmeinenderen politischen Kreis«
mßbraucht haben muß, um auf die gesamte französische Press«
les Parteiführers und Bürgermeisters Herriot irreführend
md verhetzend zu wirken. Die interalliierte Militärkontroll-
Immission in Berlin hat, statt allmählich abzubauen, dei
»rutschen Regierung durch ihre Einmischung in die politischen
Angelegenheiten des Reiches von Jahr zu Jahr größer«
Schwierigkeitenbereitet. Nach dem Versailler Vertrag be¬
iarid ihre Ausgabe in der Ueberwachung der Ausführung der
ilbrüstungsparagraphen.

In Wahrheit hat sie sich gerade unter Rollet angemaßt
auch die Auslegung - es Friedensvertrages und seiner in di«
verschiedensten Rechtsformen eingekleideten Vorschriften zu
bestimmen. Die Entwaffnungsnoten Nollets zeigten oft einen
weit schärferen und unversöhnlicheren Ton als die amtlichen
Schriftstücke aus Paris und London. Sie dienten dem agita¬
torischen Zweck, vor den Augen der Welt den Scheinbeweis
«u erbringen, daß sich in den -deutschen Selbstschutzorgani-
lationen und Jugendwehren , in den Kriegsteilnehmer- unS
Turnvereinen ein neuer Militarismus entwickle, der dev
Reoanchekrieg vorbereite. Sollte Herriot, der sich doch in so
mancher Beziehung als scharfsichtig und vom Chauvinismus
unbeeinflußbar erwiesen hat, diesen Bocksfuß der Nolletsche«
.Friedenskontrolle" nicht erkannt haben? Rollet verfolgt«
iets eine rein militärische Taktik, die kein Verhandeln kennt
sondern nur den plötzlichen, vielfach ganz unerwartet kom¬
menden Befehl. Er verstand sich darin glänzend mit Pom¬
mes und dessen Sanktionspolitik . Die Kontrollkommission
nannte sich zwar stets eine interalliierte , doch war sie in ihre«
praktischen Wirkung nie etwas anderes als ein französisches
Kampfmittel. General Rollet unterstand zwar der Forn
aoch der. in Paris tagenden Botschafterkonferenz, doch pflegt«
er stets sehr eigenmächtig zu handeln, und die Votschafter-
konserenz billigte, um Skandal zu vermeiden, die Hand¬
lungen des Generals nach außen hin. Man kann sich lebhast
"erstellen, wie das Linkskabinett Herriot gegen seine inner«
lleberzeugung die Ruhr -, Rhein- und Kontrollpolitik des Ge¬
nerals Nollets gutheihen wird. Aus dem militärischen Nach-
rchteudienst des neuen Kriegsministers werden die französi¬
schen Berichterstatter und Politiker das Material schöpfen
mit dem „bewiesen" wird, daß Deutschland auf die Dawss-
Reporation nur eingehe, um Zeit zur Vorbereitung des Be-
lreiungskrieges zu gewinnen. Es ist erst ungefähr zwei Jahr«
her, daß im britischen Oberhause ein Lord aufstand, mit den
chrwürdig-en Namen Newton , und erklärte, der Anblick dei
Rolletschen Kommissionstätigkeit, die aus dem Bankrott der
deutschen Volkes gedeihe, sei eines der widerlichsten Bilder
die man sich vorstellen könne. England dürfe da nicht mit¬
gehen. Wird Mac Donald am nächsten Sonntag Herrn Her-
r-ot erklären, daß er zwar mit ihm zusammen gehen wollte
aber nicht mit Rollet? Denn wenn man Friedenspolitik trei¬
ben wolle, so sei mit Rollet ein schlechter Anfang, nämlich
der Bock zum Gärtner gemacht? —er.

Der halbe Sieg des linken Blocks
Gaston Doumergue  ist in Versailles zum Präsiden¬

ten der französischen Republik gewählt worden. Das Stirn-
nenverhältms, in dem er zu seinem Gegenkandidaten Pain-
«ve stand, beweist, daß die Dinge bei der Präsidentenwahl

gelaufen sind, wie man angesichts der parteipolitischenEr-
Misse der letzten Tage voraussehen konnte: Der offizielle
Kandidat der Kammermehrheit, Painleve , ist durchaefallen;
Mmercnie, obwohl als Führer der radikalen Senatsaruppc
Aon zu dieser Mehrheit gehörig, wurde der Kandidat des
7l.ES und der Mitte und Rechten der Kammer und so ge¬
zahlt. Dieser Tatsache muß für die Beurteilung der kom-
U"den inner- und außenpolitischen Entwicklung Frankreichs
blondere Bedeutung beigelegt werden.

Z Wir reden von Volksrecht, Volksvertretung, Volks- H
8 willen und haben im Lärm des modernen PartetgeschwätzeSH
8 völlig vergessen, daß eS sich hier nicht um einen An- o
8 spruch auf Vorteile, sondern auf Ausübung sehr schwerer 8
A und seltener Fähigkeiten  handeln darf. Diese 8
Z Fähigkeiten müssen da sein, angeboren oder in langer 8
H Selbstzucht erworben, sonst werden Rechte zu Verbrechen. A
H Oswald Spengler. ^

Wahl Dmtmergues ist die erste Niederlage des Blocks
der Linken, der neuen Mehrheit der Kammer. Die Einigkeit,
die diese, aus recht heterogenen Parteibestandteilen zusam¬
mengesetzte Gruppe im Kampf gegen Millerand bis zuletzt
and mit dem bezweckten Erfolg aufgebracht hatte, hat bei den
Vorberatungen zur Wahl des Präsidenten der Republik ver¬
sagt. Die Gegner des neuen Blocks — und insbesondere
augenscheinlich auch Millerand selbst —, haben von Anfang
an nicht daran geglaubt, daß trotz aller schönen Vereinbarun¬
gen und Entschließungen, der Block der Linken ein zuver¬
lässig einheitliches Gebilde sein werde. Sie haben sich beim
»rsten Waffengang getäuscht; der zweite hat ihnen recht ge¬
geben und wie die Dinge weiterlaufen werden, ist zumindest
ungewiß, jedenfalls muß man von deutscher Seite aus immer
Nieder vor dem übertriebenen Optimismus in der Beurteilung
!>er kommenden französischen Außenpolitik nachdrücklich war¬
nen, in den seit einiger Zeit eine Reihe von deutschen Tages¬
zeitungen verfallen ist. Wenn ein solcher Optimismus oben¬
drein noch mit Lobsprüchen für die neuen M -mner begleitet
ist, dann ist er doppelt unvorsichtig; denn die Wirkungen
solcher Empfehlungen aus „Feindesmund " sind, wie nicht mn
ein Blick in die großen französischen Oppositionsblätter, son¬
dern auch schon ein wenig politische Erfahrung lehren könnte,
nichts andres als Verdächtigungen der neuen Leute rm soge¬
nannten nationalsranzösifchen Lager.

Durch die Wahl Doumergues ist die Absicht des Blockes
der Linken, die sämtlichen vier höchsten Staatsmänner , die der
Präsidenten der Republik, der Kammer, des Senats und des
Ministeriums zu besetzen, gelungen und mißlungen . Tat¬
sächlich gehört Doumergue ja politisch zu der neuen Kamme»
mehrheit; aber es ist klar, daß seine staatspolitische Richtung
nicht die ist, die gegenwärtig im Block der Linken maßgeblich
ist. Das beweist nicht nur seine Vergangenheit , sondern dazu
verpflichten ihn auch die Umstände, unter denen er an seinen
Posten gekommen ist. Es wird ihm gar nicht möglich sein,
sich der Politik der schroffen Brüskierung anzuschließen, wie
sie gegenwärtig der Block der Linken gegenüber der Kammer¬
minderheit betreibt. Dabei bleibt es natürlich völlig dahin¬
gestellt, ob unter den gegenwärtigen parteipolitischen Macht¬
verhältnissen überhaupt eine solche Politik möglich wäre . Die
Rolle des Senats , die in der Aera Millerand -Poincare ernst¬
lich nie wirksam geworden war , wird allem Anschein nach in
der Zukunft avsschlaggebsnd werden. Der Geist der Radi¬
kalen des Senats ist mit dem des Blocks der Linken in der
Kammer nicht identisch und es ist zumindest zweifelhaft, ob
die schwache Mehrheit , die vor wenigen Tagen gegen Mille-
ranü im Senat entschied für eine Politik des Blocks der Lin¬
ken im Sinne des Herriot -Vlumschen Briefwechsels aufzu¬
bringen ist. Jedenfalls wird der Senat dafür sorgen, daß
die Bäume der Sozialisten, die den Kurs des Blocks ja von
Anfang an ' richtunggebend bestimmt haben, nicht in den
Himmel wachsen.

Die Regierungskrise, die seit Wochen Frankreich inner¬
und außenpolitisch aktionsunfähig gehalten hat, ist durch die
neue Wahl des Präsidenten der Republik erledigt. Herriol
wird nunmehr zur Bildung eines Kabinetts berufen werden
und schon iin den nächsten Tagen ein Vertrauensvotum er¬
halten. Ueber seine Mitarbeiter wird in der Pariser Presse
schon viel geredet und über seine Absichten, insbesondere di«
außenpolitischen, noch mehr. Vor allem der Daily Telegraph
tut sich in Mutmaßungen sehr hervor . Auch Zweckmeldungen
handgreiflicher Herkunft laufen um. Warten wir ab. Herrioi
hat große und lohnende Aufgaben vor sich. Die Regelung
des Verhältnisses Frankreichs zu Deutschland ist die wichtigste
Wenn er nur einen Teil von dem erfüllen wird, was sich all«
die versprechen, die seinen Worten glauben und den Vor¬
aussagen, von denen die Presse der ganzen Welt seit Wochen
spricht, dann wird er jedenfalls schon das Verdienst für sich
in Anspruch nehmen können, daß er von dem Schaden und
Unheil, das seine Vorgänger aus dem Gewissen haben, ein
gut Teil wieder gutgemacht habe. Die Wahl Doumergues
iss jedenfalls nicht geeignet allzu große Hoffnungen in diese,
Richtung zu rechtfertigen. (Köln. Zeitg.)

Völkerbund und Abrüstung
In der öffentlichen Sitzung des völkerbundsrakes vom

kl Juni erstattete Denesch Bericht über die Abrüstungsfra-
gen. Den Mitgliedsstaaten wird empfohlen, unter gewissen
Vorbehalten während der für die Ausarbeitung und An¬
nahme eines allgemeinen Wrüstungsplanes notwendigen
Zeit die Gefamtzijser ihres gegenwärtigen Hcmshaltjahres

für Militär -, Flotten - und Luftschiffahrtsausgaben nicht z»i
überschreiten. Benesch erklärte, daß er für die Tschecho¬
slowakei  die Resolution annehme, worauf Lord Par-
moor  darlegte , daß er trotz des bekannten Abrüstungs¬
willens Englands die Resolution nur mit dem Vorbehalt an¬
nehmen könne, daß sie nur eine Uebermittlung einer Emp¬
fehlung darstelle, nicht aber die englische Regierung binde.
Salandra  nahm denselben Standpunkt ein und wünscht«
sogar eine entsprechende Aenderung des Textes. Auch
Vranting  stellte fest, daß keine Regierung Verpflichtungen
über eine Beantwortung der Frage eingehen könne. Der
französische Vertreter Glauzel  machte den gleichen Vor¬
behalt wie der Vorredner , wobei er erklärte, daß Frankreich
allerdings der in der Resolution ausgesprochenen Aufforde¬
rung nachgekommen sei. Jshii  machte darauf aufmerksam,
baß das japanische Heeresbudget infolge der Erdbebenkata¬
strophe stark reduziert wurde, Japan sich daher nicht aus
dieses anormale Budget festlegen könne. Nachdem Benesch
ausdrücklich festgestellt hatte, daß die Resolution kei¬
nerlei bindenden Charakter  habe , sondern ein«
bloße Mitteilung an die Regierung bedeute, wurde der Text
der Ratsmitglieder angenommen.

Neue Nachrichten
Vertraulichkeit der Verhandlungen und die KommumsLen

Berlin . 17. Juni . Der Auswärtige Ausschuß
des Reichstages trat heute unter Vorsitz des Abg. Müller-
Franken (Soz.) zusammen. Der Vorsitzende wies darau!
hin, daß die Tagungen nicht öffentlich seien. Man fragt«
die Kommunisten, ob sie gewillt wären , die Vcrtraulichkei!
über die Vorkommnisse zu wahren . Der Abo. Stetter Kom¬
munist) protestierte gegen die Fragestellung des Vorsitzender
und ebenso dagegen, daß der Außenminister gestern die Ver¬
treter sämtlicher Parteien zu sich geladen hatte, mit Aus¬
nahme der Deutschvölkischen und der Kommunisten, um ml
ihnen vertraulich außenpolitische Probleme durchzusprechen
Außenminister Dr. Stresemann betonte, daß die gestriger
Verhandlungen mit einzelnen Parteiführern vor allem dei
Klärung der Frage gedient hätten, inwieweit die Regierung
noch in der Lage sei, dem Auswärtigen Ausschuß vertrau¬
liche Auskünfte zu geben. Nach längerer Aussprache bsjchlos
der Ausschuß gemäß einem Antrag des Abg. Westarp, das
die Erklärung der kommunistischen Mitglieder über die Ver¬
traulichkeit der Verhandlungen nicht als ausreichend betrach
let werden könne. Der Reichstag solle deshalb eine Aende
rung des 8 28 der Geschäftsordnung in Erwägung ziehen
Dieser Beschluß geht an das Plenum des Reichstages uni
wird von dort dem Geschäftsordnungsausschuß zur Behänd
lung überwiesen werden. Der kommunistischeAntrag ack
Oeffenttichkeit der Sitzung wurde abgelehnt.

Wir begrüßen diesen Entschluß des Auswärtigen Aus¬
schusses. Wir haben unsere Leser des öfteren darauf a>ü-
merksam gemacht, wie notwendig diese Stellungnahme der
Kommunisten gegenüber ist.

Verlängerung der Reparakionsabgabe an England
Berlin , 14. Juni . Wie uns von zuständiger Seite mit¬

geteilt wird, wurde das am 23. Februar zwischen der deut¬
schen und englischen Regierung geschlossene Abkommen über
die Herabsetzung der Reparationsabgabe von 25 auf 5 Pro¬
zent vom Wert der aus Deutschland nach England eingeführ¬
ten Waren bis zur Inkraftsetzung des Sachverständigengut¬
achtens verlängert . Das Abkommen war ursprünglich mn
einer Geltungsdauer bis zum 15. April vereinbart und da¬
rauf bis zum 15. Juni verlängert worden. Eine nochmalig«
Verlängerung ist jetzt erforderlich geworden, weil entgegen
der ursprünglich gehegten Erwartung die Gesamtregelung
)er Reparationsfrage unter Einschluß der englischen Repara-
lümsabgabe inzwischen noch nicht erfolgt ist.

In Sahls Geburtstag
Berlin. 17. Juni. Der Reichskanzler  sandte an Ge»

hoimrat Kahl  folgendes Telegramm : „Zu ihrem 75. Ge¬
burtstag sende ich Ihnen , sehr verehrter Herr Gehcimrat
namens der Reichsregierung die heimlichsten Glückwünsche
Was die deutsche Rechtswissenschaft und die deutsche Politil
Ührem reichen unermüdlichen Wirken verdankt, das zu er¬
messen, wird Sache der künftigen, rückschauenden Betrachtung
sein. Heute sei mir gestattet, Ihnen Dank zu sagen, msbe-
sondere für Ihre überaus wertvolle Mitarbeit an den schwie-
eigen gesetzgeberischen und politischen Abgaben in der Nach¬
kriegszeit und zugleich der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß
Ihre unschätzbare Arbeitskraft uns noch lange erhalten
bleiben möge zu Ihrer Befriedigung und zum Wohle de«
Vaterlandes ."

Der Reichspräsident  richtete cm Geheimrat Kahl
folgendes Schreiben: „Sehr verehrter Herr Geheimrat ! Am
heutigen Tage, an dem Sie Ihr 75. Lebensjahr vollenden,
bitte ich Sie , meiner besten und herzlichsten Wünsche ver¬
sichert zu lein. Als hochverehrter Lehrer der akademischen

! Jugend , als Führer auf kirchcnpolitischem Gebiete und tat-



rrrkfkger Förderer unseres Strafrechts schauen Sie als chzrew«
der deutschen Rechtswissenschaft auf ein an Erfolgen reiche« i
Leben zurück. Als Mitglied der verfassunggebenden,Nati -mal-
Versammlung nahmen Sie nach Beendigung des Krieges !
tätigen, fruchtbringenden Anteil an der politischen und par - I
lamentarischen Arbeit. Ich wünsche aufrichtig, daß Kie Ihr » ?
hervorragenden Kenntnisse und Erfahrungen noch lange in j
ungeschwächter Kraft dem neuen Deutschland uridmev !
können. j
Mißtrauensvotum gegen den Oberbürgermeister Zcheideman« ^

Kassel, 17. Juni . In der gestrigen Stadtoerordnetenoer - i
sammlung kamen die beiden Anträge der Rechtsparteien j
die sich gegen den Oberbürgermeister und die städtische Ver- >
ivaltung richteten, zur Behandlung . Der erste Antrag ver> j
langt, daß ein Ausschuß von sechs Mitgliedern der Stadt - !
oerordnetenverscnnmlung eingesetzt werde, der darüber be- >
sichten soll, welche leitenden Beamten der Stadtverwaltung !
sOberbürgermeister, Bürgermeister und besoldeten Stadträtes !
ohne Schädigung der städtischen Interessen abgebaut werden !
können; der zweite Antrag lautet : Die Stadtoerordnetenoer - >
sammlung spricht dem Oberbürgermeister Scheidemann Las >
Mißtrauen aus . Sie ist der Ueberzeugung, daß fein weiteres !
verbleiben im Amte nicht im Interesse der Stadt Kassel liegt,
und ersucht ihn, hieraus baldigst die entsprechenden Folge¬
rungen zu ziehen. — Nach längerer Debatte wurde der Mih-
trauensantrag der Rechten mit 24 gegen 19 Stimmen ange¬
nommen. Ein Antrag , der von der sozialdemokratische«
Fraktion eingebracht war und die Wiederaufnahme der Der-
waltungsreformpläne Schiedemanns im Auge hatte, wurd>
mit 26 gegen 24 Stimmen angenommen.
Stellungnahme des Haushallsausschusses zu den Eisenbahner¬

löhnen
Karlsruhe . 14. Juni . Der Haushaltsausschuß desLan d»

iages  hat sich mit der Eingabe des Deutschen Eisenbahner¬
oerbandes (Bezirk Baden) über die Entlohnung der Reichs¬
bahnarbeiter und mit einem sozialdemokratischen Antrag be¬
faßt, wonach die badische Regierung bei der Reichsregierunj
mit allen Mitteln dahin vorstellig werden soll, daß eine so¬
fortige gerechte und sozial gestaltete Beam¬
tenbesoldung  vorgenommen wird und daß die Löhne
der Reichsarbeiter neu geregelt welchen und eine gerecht«
Wirtschaft- und Ortsklasseneinteilung erfolgt. Berichterstat¬
ter hierüber war Abg. Seubert (Jett .), der den Antrag
stellte, die Eingabe unden Antrag der Regierung empfehlend
zu überweisen. In der Aussprache wurde von Zentrumsseit«
dem sozialdemokratischenAntrag zugestimmt und von dem
Sozialdemokratischen Redner wurde auf die große Erbitte¬
rung und Mißstimmung in den Kreisen der Eisenbahn- wir
der gesamten Staatsarbeiter und Beamten hingewiesen. Die
Löhne der Staats - und Eisenbahnarbeitei
feien einfach unhaltbar.  Von Seiten der Regie¬
rung wurde mitgeteilt, daß gegen Sachsen wegen seiner Be-
joldungsregelung Einspruch mit Bezug auf das
Sperrgesetz  erhoben worden sei und daß unter die glei-
hen Voraussetzungen auch die in Baden vorgesehenen Vor¬
schußzahlungenfallen würden . Schließlich würde der sozial-
»emokratische Antrag einstimmig angenommen ; die Vertreter
des LauLbuilds enthielten sich der Abstimmung.

Herriot und Rollet
Berlin , 16. Juni . Zu den Empfehlungen Nollets durch

herriot schreibt die demokratische„B. Z.": „Wir sind der An-
kht, daß Republik und Demokratie sich in Deutschland gegen
jhre innere« Feinde selbst helfen müssen und dis Erfahrungen
»ex letzten Jcchre haben uns gegen französische Versprechvn-
sen dreser Art sehr mißtrauisch gemacht. Herriot mag es
Hrlicher meinen, gewiß; aber Deutschland yätts wohl mit
stecht am Anfang des neuen Regimes, das in Frankreich -
rmziehen soll, eine andere Geste erwarten dürren, die geeig»
ueter gewesen wäre , dem Gedanken des Friedens und sei
Lölkerversöhnung zu dienen. Nur eine Aenderung der Poli¬
tik Frankreichs, keineswegs ober neue Drohungen könne jem j
Stärkung des friedlichen Geistes der Republik und der De- §
mokratie in Deutschland bringen, die Herriot als das Ziel ,
feiner Politik bezeichnet. Die deutsche demokratische Repu- !
blik hat ihren Willen zu einem fricdl' chea Ausgleich mii ^
Frankreich hundertfach bewiesen. Frankreich aber soll die- -
sey  Beweis erst antreten ." !

Herriot fährl im allen Geleise !
, Köln, 17. Juni . Nach Havasmeldungen an die Press« !

des besetzten Gebietes hat das Kabinett Herriot  die mili- -
Krischen Maßnahmen in der besetzten Zone einschließlich de- i
Ruhrgebietes gebilligt. An der Amnestie für die Sonder - j
knmdler und Autvnomisten halte das neue Kabinett fest. Ver- !
Handlungen vor deutschen Gerichten des besetzten Gebiet«
siegen Mitglieder früherer Separatistenregierungen dürfe«
auch fernerhin nicht stattfinden. Havas stellt ausdrücklich fest;
daß die Frage der Räumung der Ruhr nicht GegeMaM -h«
Äcärinettssitzunggewesen fei.

Magstiot und Rollet
Paris , 17. Juni . Als der bisherige Kriegsminister M a -

ktnot  gestern seinem Nachfolger, General Rollet,  die
Geschäfte übergab, hielt er kaut „Echo de Paris " eine große
Kode. Zn der Rede, deren Wortlaut das Blatt verWenüichh
mterstrsicht Maginot besonders, daß Frankreich ein stark
nyam'siertrs Heer besitze. Er sprich sich gegen eine Herab-,
eHmg der Dienstzeit unter 18 Monate aus und sagt: Un-
ere Feinde von gestern such weder offiziell noch moralisch
WanAnet . Ihre Reoawhehakfumrge« vereinigen sich « S

Dem Wunsch, uns nicht zu bezahlen, Männer , die gewiß nich
der Uebertreibung verdächtig find, erklären sogar, daß sich
tu Deutschland gegenwärtig dasselbe wie 1806 abspiele. Er
wiederholt also die Worte Herriots . Maginot fügt ab« noch
hinzu, er sei nicht bereit, die Marke des Heeres herabzusetzen,
die durch die 18monatige Dienstzeit geschaffen wurde. Dev
ehemalige Vorsitzende der Militärkontrollkonmnfsion wisse
besser als jeder andere, was man über die militärischen Ab¬
sichten Deutschlands zu denken habe. Man müsse ihm also
völliges Vertrauen schenken: er werde Frankreich die mili¬
tärische Stärke erhalten, die er für nötig halte.

Amnestie?
Paris , 17. Juni . In einer offiziellen Auslassung der

Havasaaentur wird gemeldet, daß , um die Wiederherstäluna

normaler Beziehungen zwischen Frankreich SW "ttekMMMtz
zu erleichtern, Kriegsminister Rollet beauftragt u «rde» sofort
Amnestiemaßnahmen für die im besetzten Gebiet verurteilten
deutschen Staatsbürger in Bearbeitung zu nehme«. Di«
Amnestie solle nicht generell, sondern je nach Art des Ber¬
thens erfolgen. Dieser wichtigen Frage galt wahrscheinlich
sie Unterredung, welche Herriot gestern nachmittag bereits
in seinem Kabinett mit Kriegsminister Rollet und dem Ober-
lefi'hlshaber der Besatzungtruppen hatte.

Ratschläge für die Reise Herriots
Paris , 17. Juni . Das „Echo de Paris " schreibt über di»

bevorstehende Reise Herriots  nach London und Brüssel.
Herriot müsse, wenn er sich mit seinen Ratgebern besprochen
habe, wissen, daß die Kabinette von Paris und Brüssel
wiederholt erklärten, sie würden sich über die verschiedenen
Reparationsprobleme verständigen, bevor sie in Verhandlun¬
gen mit den übrigen Regierungen einträten. Der französisch«
Sachführer könne sich in seinen Forderungen gegenüber dem
englischen Kabinett nur gestärkt fühlen, wenn er in der Lag«
sei, die vorherige Zustimmung des belgischen Ministeriums
geltend zu machen. Wir hoffen also, schreibt das „Echo d»
Paris ", daß die wichtige Etapv« von Brüssel auf der Hin¬
reise nicht übergangen wird. Der Außenpolitiker des Blat¬
tes macht Herriot klar, warum diese Forderung zu stellen sei:
Es ist die gestern von Mac Donald im englischen Unterhaus
abgegebene Erklärung über die Zulassung Deutschlands zum
Völkerbund, die sein Mißfallen erregt hat. Das Blatt er¬
innert Herriot an den Inhalt des Briefes, den Poincare am
17. 5. an Mac Donald gerichtet hat und fragt , ob Herriot di«
darin festgelegten Bedingungen nicht zu den seimgen machen
wolle und in welchem Maße er sie fallen zu lassen wünsche.
Das Blatt stellt ferner an Herriot die Frage , ob er die These,
die seit dem 6. Februar 1920 alle französischen Ministerpräsi¬
denten wiederholten, anerkennen würde, nämlich daß die Be¬
setzungsfristen in den Rheinlanöen solange nicht liefen, so¬
lange Deutschland seine Unterschrift nicht einlöste. Die frühe¬
ren Regierungen waren der Ansicht, es müsse das Besetzunqs-
recht voll ausgenutzt werden. Sei auch Herriot dieser An¬
sicht? Es sei eine Schwäche, daß seit dem 11. 5. die französi¬
sche Politik undefinierbar gewesen sei. Diese Schwäche muss«
vor der Verhandlung von Chequers beseitigt werden.

Poincare in Atraßburg
Paris , 17. Juni . Poincare  nahm am Montag an

einer Versammlung der Freunde der Universität von Straß¬
burg teil. Er hielt dabei eine kurze Ansprache, in der er u. a
erklärte, daß es für die Freunde der Universität Straßburg
eine hohe Befriedigung sei, zu sehen, daß die Trikolore jetz!
ruf der Kathedrale von Straßburg wehe und daß der Ge>
ranke einer Wiederkehr des deutschen Geistes an die Ufer de«
Rheins für immer verbannt sein dürfte.

Mexiko, England und Conning -
London, 16. Juni . Nach einer Meldung aus Mexik«

)ak der mexikanische Außenminister ein Kommunique ver-
iffenklichk, in dem der genaue Sachverhalt der Angelegen¬
heit des englischen Geschäftsführers Conning  dargelegi
vird . Es wird darauf hingewiesen, daß Conning kein«
eigentliche diplomatische Persönlichkeit sei, da die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen England und Mexiko noch nichi
wieder ausgenommen seien, sondern eine bloße Privatper¬
son. Er sei schon seit Jahren nicht mehr persona Zrata de«
mexikanischen Regierung , da er es ihr gegenüber an Ach¬
tung und Höflichkeit habe fehlen lassen, und der insbesonder«
ber englischen Regierung falsche oder übertriebene Bericht«
übermittelt habe. Die mexikanische Regierung habe de«
englischen  Regierung schon zweimal vorgeschlagen, ihr
abzuberufen. Die englische Regierung sei aber nicht darau!
eingegangen. Da die mexikanische Regierung der Ansich!
sei, daß die Weigerung der englischen Regierung , einen nich!
mehr genehmen Berkreker abzuberufen, eine Beleidigun«
und eine Verletzung der nakionalen Würde Mexikos dar-
'lelle, habe die mexikanische Regierung beschlossen, Connin«
uuszuweisen. Er habe sich aber geweigert, dem Äusweisungs
-sfehl zu gehorchen. Seit dieser ergangen sei, habe Connin«
das Gesandkschaftsgebäudenicht verlassen. Aus diesem dürft
:r aber vom mexikanischen Staate nich! herausgeholt wer¬
den. So sei denn das Gesandtschaftsgebäude Tag und Nachi
nit Polizisten umstellt, die Befehl hätten , den Gesandten zu
verhaften, sobald er das Gebäude verlasse. Das diploma¬
tische Korps hak sich bemüht, Conning zu veranlassen, abzu-
ceijen, aber bisher vergebens.

Z»r Ermordung MakteoktiS
Rom, 18. Juni . Die- faschistischen Organisa¬

tionen  warnen vor der faschistenserndlichen Stimmung , di«
das Verbrechen anMatteotti  im ganzen Lande aufkom-
nen läßt und die sich in einigen Städten bereits durch Kund-
rebungen Lust gemacht hat. Bel der Piazza Colouna tt
Rom schritten die Faschisten ein, als das Volk seinen Ah
Icyen über die Tat durch eine Kundgebung für den sozialisti¬
sche« Führer Torak! kund gab «nd Hochrufe auf die Freihel
»usbrachte. Nachher begab sich eine Gruppe Faschisten zrm
römischen Pressebüro und veranstaltete eine feindselig«
Kundgebung gegen die Journalisten.

Die italienische Presse nimmt bei der einmütigen V » -
»rteiluna des Verbrechens aeoeu die Mißstände im Falcbks-
mns unverhohlen Stellung und fordert Mussolini dringen!
aus, rücksichtslos die Reihen seiner Anhänger von Pveifek-
haften Elementen zu säubern.

Das faschistische Direktorium mahnt alle Faschisten zur
Eintracht und Achtung des Gesetzes. Der Faschismus dürfe
in dieser Stunde seine Märtyrer nicht vergessen und seine
traditionelle Mission nicht durch politische Manöver und
Preffefeldzüge beeinträchtigen lassen.

Rom, 16. Juni. In einer Tagesordnung verurteilte die
Katholische Kammergruppe die Ermordung Matteottis scharf
und verlangt von der Regierung Gewähr für die freie Aus¬
übung des Abgeordnetenmandates . Die Regierung müsse
endlich einsehen, daß die verübten Gewalttätigkeiten gegen die
Opposition eine Beunruhigung des Landes verursachten und
die vom ganzen Lande geforderte Normalisierung in di«
Ferne gerückt habe. Diese Normalisierung könnte nur in der
vollständigen Wiederherstellung der politischen und bürger¬
lichen Freiheit unter der unparteilichen Obhut des Gesetzes
besteben. Di« Embeitssozialisten haben den Wiederzusammew-

trstk'der KcrmKier in Beachtung gezogen und ein Manifest av
das Land erlassen, m dem sie den Ermordeten als den stärk¬
sten. regsamsten und heldenmütigsten Beseeler der Partei
feiern und zur Verurteilung des Systems der Gewalttätig,
teil der Revanche und des Verbrechens durch das ganz«
Land ausrufen.

Rom. 17. Juni . Der Chauffeur des „Corriere della Sera "j
kollinj, hat sich selbst dem Untersuchungsrichter gestellt. Col-
stni hat das Auto abgeholt und geführt, in dem das Ver-
brechen an Matteotti verübt worden ist.

England zahlt seine SchuldMsen an Amerika
Reuyork, 17. Juni . Die Bankfirma Morgan bezahlt«

gestern durch Scheck einen größeren Teil der fälligen Zinsen
der britischen Schuld an das amerikanische Schatzamt in Höh«
von 69 Millionen Dollar. Der Rest wird in Form von ame¬
rikanischen Schatzanweisungen*geliefert.

Deutschland» Ausnahme in den Völkerbund.
Macdonatd auf eine Anfrage im Unterhaus am lg,

Juni : „Die Negierung Sr . Majestät würde sicherlich der Zu-
lossung Deutschlands zum Völkerbund zum frühestmöglich«,
Zeitpunkt günstig gegenüberstehen und das Gesuch um
Zulasung begrüßen ".

Herrtot zu einem amerikanischen Journalisten am 17.
Juni : „Der Friede kann nicht gegen oder ohne die Völker
gemacht werden. Deutschland muß an der Endlösung der
Reparationsfrage interessiert und beteiligt werden. Darum
trete ich für die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund  ein ".

Württemberg
Inbetriebnahme der Rebenbahn künzelsau —Forchtenberz

Stuttgart , 17. Juni . Am Sonntag , den 22. Juni 1924.
vird die oollspurige Nebenbahn Künzelsau—Forchtenberz
)em Betrieb übergeben.

Die neue Bahn bildet die Fortsetzung der Strecke Walden¬
burg—Künzelsau in das Kochertal. Sie zweigt vom Bahn¬
hof Künzelsau in nordwestlicher Richtung ab, überschreite!
)en Kocher auf einer Vetonbogenbrücke mit 5 Osffnungen
and rund 100 Meter Länge, erreicht auf einer Rampe in
1:90 vor dem Haltepunkt Nagelsberg die Sohle des Kocher¬
tals, zieht sich hier neben dem Kanal des gleichzeitig mit de,
Bahnstrecke vom Gemeindeverband „Elektrizitätswerk Jngel-
fingen" ausgeführten Kocherkrafttverke nach Jngelfingeil,
überschreitet vor Bahnhof Criesbach zum zweitenmal den
Kocher auf einer eisernen Fachwerksbrückemit 4 Oeffnunzen
und 107 Meter Gesamtlänge und führt alsdann linksusrig
am Fuße des nördlichen Talhangs hart am Städtchen Nie¬
dernhall vorbei, über Weißbach zur Endstation Forchtenberz,
Die Bahn ist 11,4 Kilometer lang. Der Gesamthöhenunter¬
schied zwischen den Bahnhöfen Künzelsau und Forchtenberz
beträgt — 27,7 Meter , der kleinste Halbmesser ist 300 Meter.
Die neue Bahn ist bezüglich des Betriebs - und Verkehrs-
dienstes der Betriebsinspektion Heilbronn, in der baulichen
Unterhaltung der Bauinspektion Hall zugewiesen. Als Not¬
standsarbeit nach Kriegsende begonnen, in den ersten Jahren
durch Mangel an Kohle und Baustoffen, später durch di«
Folgen der Geldentwertung im Fortgang behindert, könnt«
der Vau nach der Umstellung der Finanzwirtfchaft de«
Reichsbahn im November v. Js . nur dadurch zu Ende ge-
sührt werden, daß die beteiligten Gemeinden und Amts¬
körperschaften und sonstige Interessenten einen erhebliche«
Kostenbeitrag leisteten.

Stuttgart . 16. Juni . Württ . Kriegerbund.  D«
Württ . Kriegerbund hielt am 15. Juni seinen 26. ordentliche«
Bundestag in Stuttgart . Am Nachmittag des 14. trat das
Gesamtpräsidium zu einer Vorbesprechung zusammen imt
am Abend vereinigten sich die aus dem ganzen Land zu¬
sammengekommenen Vertreter im Gasthof Herzog Christoph
um dort mit den Stuttgarter Kameraden einige gemütlich«
Stunden zu verleben. Der Bundespräsident , General de«
Inf . z. D. V. Gero!, hieß die Erschienenen herzlich willkom¬
men und weihte seinen Trinkspruch dem Vaterlands . De«
Krieger- und Sängerbund „Herzogin Wera " ig Stuttgart
erfreute die Anwesenden durch vortreffliche Gesangsvorträz«
und ein gut besetztes Streichorchester sorgte für die weiter»
Unterhaltung . Das Präsidialmitglied Direktor Brand bracht«
eine Reihe bestens gelungener Lichtbilder aus der Geschicks
des Württ . Kriegerbundes zur Darstellung. Den Tag daraus
versammelten sich um 8.30 vorm, die Vertreter sämtlicher Be-

! zirke des Württ . Kriegerbundes rm großen Saal des Bürger-
! museums, um hier unter dem Vorsitz des Bundespräsidenteu
, über eine Reihe von Fragen zu beraten . Der Geschäfts- unb
- Rechenschaftsberichtergab, daß zwar die Inflationszeit aus

das Vermögen, daß der Bund selbst aber ungeschwächt aus
der schweren Zeit, ist« hinter chm siegt, hervorgegangen ist
Dank dem Umstande, daß mit der wiederkehrenden Ordnu^
auch der Eintrttt m die Kriegervereine einen bedeutend« Aich
schwung genommen hat. Das Unterstützungswesendes Bun¬
des, das von jeher von hervorragender Bedeutung gewesen
ist, wurde ingehend behandlt, ebnso wie die in den meiste«
Bezirken bestehenden' S -terbekassen, und es erregte lauten
Jubel , als Frau Stadttierarzt Vlümer aus Reutlingen eine
von ihr selbst gesammelte Summe von 3000 Mark für me
Krieger-Erholungsheime des Bundes als Gerok-Spende über¬
gab. Sodann wurde der Fürsorge für KriegsbeschädMe
«nd Hinterbliebene ein besonderes Kapitel gewidmet, da der
Kriegerblmd im Verein mit seiner Spitzenorganffation, dem
deutschen Reichskriegerbund „Kyfshäufer" in Berlin, einestp
ner vornehmsten Pflichten darin steht, dafür zu sorgen, das
die Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen vom Reiches
halten, was sie mit Recht beanspruchen können und daß das
Wort von einst: der Dank des Vaterlandes ist Euch Mer,
richt nur zur bloße« Phrase herabsinkt. Nachdem über Kr««»
aervereine und ihre Stellungnahme zu anderen Verbänden
sowie über Jugendbewegung und über das Organ des Bun¬
des, die im erfreulichen Aufschwung begriffene KnegerMw^

> gesprochen worden war . wurde der Kampf gegen drê M « ^
lüge behandelt. Es wurde betont, daß der Württ. Krieg»
bund zu den Organisationen gehört, die nicht Nachlassen
den, diesen Kampf zu führen und sodann an dieWuM.
gierung eine Entschließung gerichtet mit der Bitte , ver

I Reichsregierung dahin zu wirken, daß diese, selbst aus



Uepchr yrn, zMttryfl eine arneynenov « »novrr M,
di« Einsetzung eines unparteiischen internationale » Gerichts«
Hotz» zur Untersuchung der Schuldsrage fordert und außerdem
die <m der Klärun g der Schuld frage arbeitenden Personen
im In - und Auslande wirksam unterstützt. Mit dem Beschluß
,I§ Ort für den nächsten Bundestag im Jahre 1926 die Stad
Mm in Aussicht zu nehmen, endete die Sitzung, an die siä
em gemeinsames Mittagessen anschloß. Dem Ernst der Zer
entsprechend, war von der Abhaltung besonderer Festlich«
ksiten abgesehen worden. Dennoch machte der Bundestag auf
eile Teilnehmer einen hoch befriedigten Eindruck und hinter-
ii-ch bei ihnen das Empfinden, daß im Württ . Kriegerbund,
der alle ehemaligen Soldaten und Kriegsteilnehmer umfaßt
«nd nahezu 140 000 Mitglieder zählt, der Geist schönster
llebereinstimmung, wahrer Kameradschaft und echter Vater¬
landsliebe herrscht.

Stuttgart , 17. Juni . Hauptversammlung der
ikademischen Finanzbeamten.  Der Verein der
ikademischen Finanzbeamten Württembergs hielt kürzlich
-n Festsaal des Eberhard -Ludwigs-Gymnasiums sein«
Hauptversammlung ab, mit der zugleich die Feier seines
»5jährigen Bestehens verbunden war . Nachdem der hor¬
chende, Finanzminister Dr. Dehlinger,  in einem länge-
:m Geschäftsbericht die verschiedenen Vereins- und Standes-
'ngelegenheiten besprochen hatte , an die sich eine kurze Ans¬
prache anschloß, fanden die satzungsgemäßen Neuwahlen
iüt . Der Vorsitzende selbst lehnte eine Wiederwahl mit
stücksicht auf seine vielseitige amtliche und politische Tätigkeit
! fs bestimmteste ab und schlug, nachdem ihm Finanzrat
L' qe für seine dem Vereine gewidmete, unermüdliche und
nfolgreiche Arbeit den wärmsten Dank ausgesprochen und
^gleich dem Bedauern der Mitglieder Ausdruck gegeben
ittte, daß Dr. Deblinger den Vereinsvorsitz niederlegen zu
i üssen glaube, Oberregierungsrat Schanzen-
- ach als seinen Nachfolger im Vereinsvarsitz vor. Die Ver¬
sammlung wählte diesem Vorschlag gemäß.

Stuttgart , 17. Juni . Iustizminister Beyerleznr
i- euen Koalition.  In einer Vertreterversammlung der
"sntrumsvartei von Groß -Stuttgart sprach Iustizminister
-sysrle, der Landesvorsitzende der Zentrumsportei , über
Regierungsbildung und Regierungsprogramm . Das >,Deut-
l de Volksblatt" faßt seine Ausführunaen dahin zusammen:
?'o wenig das Zentrum llch in einer Koalition mit der So¬
zialdemokratie und der Demokratie hat von seiner Hcmvt-
e'üqabe abdrängen lassen, von der großen Aufgabe des
mäßigenden Elementes, des politischen Regulators , der ver¬
tuet , daß die Extreme den Ausschlag geben, ebensowenig
, urd das Zentrum auch in der neuen Koalition sich von dieser
o vßen Aufgabe abbringen lassen. Dabei wird es seinen bc-
s oberen Nachdruck auf den sozialen Gedanken legen, weder
ener einseitigen Erzeuger-, noch einer einseitigen Verbrou-
röerpolitik, sondern dem Gedanken der ausgleichendsn Ge-
r chtigkeit das Wort reden. Nicht minder gilt des Zentrums
^orge der Förderung der Wirtschaft, insbesondere der Be¬
lebung der Kreditnot. Mit allem Nachdruck ist es bemüht, in
der Frage der Aufwertung eine Aenderung der dritten
Seuernotverordnung zu erreichen. Das Zentrum wird auch
! cht die finanzielle Erhaltung der Kirchen vergessen, und
l er wird das Eintreten für die Gleickberechtiguna unserer
katholischen Kirche eine besondere Aufgabe des Zentrums
l in. Nach wie vor gilt der Kampf des Zentrums gegen die
lhelle des Bolschewismus, der sich besonders auch gegen
Württemberg richtet, einmal durch eine Politik der soziale»
Gerechtigkeit, dann aber auch durch einen energischen und
entschiedenen Kampf gegen alles gewaltsame Vorgehen gegen
t n Staat . Der Schutz des Staates und die Festigung seiner
Autorität ist nach wie vor Hauptgrundsatz der Zentrums¬
politik. Nur in der Hand des Staates dürfen die Macht¬
mittel zu seinem Schutz liegen.

Sachverständige für den Religionsunkerricht. Nachdem
dis bisherigen Sachverständigen für den evangelischen und
katholischen Religionsunterricht in der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen durch Berufung in ein anderes Amt
sezw. durch Tod aus ibrer Stellung ausaelckieden Und. Und

Der Tanz um das goldene Kalb
Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
Man schied heule als der Mittelpunkt des Interesses aus

der Gesellschaft und von diesem eleganten Sommerfest! —
3m Laufe des so langen Eesellschaftswinters hatte Zyria

«n Schluffe der häuslichen Gesellschaftenes immer mehr als
ein Aufseufzen empfunden, wenn die Gäste sich verabschie¬
deten und es Ruhe gab. Noch nie aber war ein solches
Gefühl innerer Erleichterung in ihr aufgekommen wie heute,
Äs ein Wagen nach dem andern den schmalen Pfad zwischen,
de« saftigen Wiesen davonrollte, um dann ein Stück Wald-
Rckicht zu durchqueren und dann aus dem große« Holz-
portal in den städtischen Anlagenwald zu verschwinden. Es
wurde immer stiller um sie. Und zuletzt schüttelten die letz¬
te« GWe dem Geschwisterpaar zum Abschied die Hand. Es
waren drei Herren , drei Junggesellen, welche sich einen Wa¬
ge» zur gemeinsamen Rückfahrt bestellt hatten . Herr Wedel!
war unter ihnen. Es kam ihr gar nicht in den Sinn , er
A ihretwegen absichtlich unter den letzten, er habe sich ge¬
schickt mW unauffällig zwischen den andern ausbrechendm
DDen zurückgehalten.

Aber jetzt wurde sie doch auf ihn wieder aufmerksam, als
«r cm sie herantrat und ihr die Hand reichte. Sie standen
«uige Sollte abseits, man achtete nicht auf sie, da das Ge-
jHwisterpaar mit den beiden andern Freunden im letzten
Augenblick in eine plötzlich aufbrechende politische Diskussion
geriet. Man hatte sich zum Besuch eines politischen Vor¬
trages verabreden wollen, und nun Aatzten diese unvermute¬
ten Gegensätze aufeinander.

Dos war Herrn Wedeil nur lieb. Tr sagte mit äußerer
Gelassenheit einige höfliche Worte über das so schön ver-
Afene Fest, an dessen Gelingen auch sie erheblichen Anteil
beige tragen habe. Unterdessen ruhten seine Augen warm und
fragendm ihren Zügen. Er schwankte, ob der Augenblick der
richtige sei, um ihr Interesse auf sich zu lenken, um ihr zu
Aigen, wie nah« sie ihm bereits stünde. Ob er durch die
«me um Beginn einer Korrespondenz eine engere Verbin-

zwischen ihr ins Leben rufen dürfe. Aber an ihrem
Kacheln, das in seiner Erzrvungenheit nur um so mehr er-
Vy>es, fühlte er, heute war noch nicht die Stunde ! Das

in dtSse"V?horde als ideologisch vorgESM SckydtzSMUdkM
berufen worden für den evangelischen Religionsunterricht
Kirchenrat Frohnmeyer , Mitglied des Ev. Oberkirchenrat»
in Stuttgart , für den katholischen Religionsunterricht Dom¬
dekan Dr. Kottmann, Mitglied des Bischöfliche» Oräsan it»
m Rvttenburg.

200. Geburtstag Äopstocks. Am 2. Juli 7724 nmrsttz
Klhpstock geboren. In den Schulen wird aus diesem Arr¬
ak feiner Bedeutung für die Entwicklung des deutschen
Schrifttums und für die Erweckung vaterländische» Sinn«
besonders gedacht werden.

Losten ersahpflicht der Seminar - und Lonvittszöglinge.
Zöglinge der niederen theologischen Seminare und Konvikt«
und Studierende des Stifts und des Wilhelmftists in Tü¬
bingen, die auf Grund der bestehenden Bestimmungen nach
ii-rem Austritt zum Ersatz der Ausbildungskosten verpflichtet
"" rden, hoben für das Schul- oder Studienjahr 1924—23
100 GM . zu ersetzen.

Aus dem Lande
Schwenningen, 17. Juni . AufklärungdesUebe»

falls.  Die Burschen, die nachts in etwas angeheitertem
Zustand einen älteren Mann von hier bei Wellersbach über¬
fallen hatten, sind ermittelt. Der Grund der Prügelei bestand
darin , daß sich dem Ueberfallenen zwei ihm bekannte Mäd¬
chen aus Weilersbach zur Heimkehr aus Villingen angeschlos-
fen hatten. Unter den Burschen befand sich auch Pius Bart»
ler, der sich das Leben nahm. Aus einer von ihm gemachten
Aeußerung ist zu schließen, daß dieses Vorkommnis und die
Furcht vor den Folgen mit die Ursache zu dem Selbstmord
war,

Wnrzach, 17. Juni . Hochwasser  Durch die anyrlteM
den und starken Regengüsse der letzten Woche ist die sonst
träge Aach stark angeschwollen und teilweise aus den Ufern
getreten, sodaß das Aachtal bis auf weite Strecken einem
See gleicht, besonders von Eichbrugg bis Reichenhosen, wo
die Heinzen bis zur Hälfte unter Wasser stehen.

Daienfurk. 17. Juni . Ertrunken.  Oberlehrerin Braun
in Vaiensurt ging mit ihrer 85jährigen Mutter an der Ach
spazieren und sie suchten diese aus dem schmalen Steg z»
überschreiten. Die alte Mutter , wohl vom Schwindel ersaßt,
rtürzte in den angeschwollenen Bach und konnte von der
Tochter, trotz lebensgefährlicher Bemühungen , nicht mehr ge¬
rettet werden. Bei der Sägerei Schilling konnte dann erst!
die Tote gelandet werden.

Ausbau Ler Murgtalbahu.
Freudenstadt , l7 . Juni . Zu de» auffälligen Lücken

im südwestdeutschen Eisenbahnnetz gehört da« btt heute un-
o «gebaut gebliebene Mtttelstück der Murgtalbahn zwischen
Raumünzach und Klosterreichendach. Ein Blick auf die Karte
ze-gt, daß hier ein Zustand vorltegt, der jeder VerkehrSkon-
1 ,uilä ! widerspricht und darum so bald al» möglich beseitigt
w rden sollte. Obwohl seit Jahren und Jahrzehnten an der
A ttfüllung dieser eisenbahnlosen Lücke gearbeitet wird, wol-
! i die Arbeiten nicht vorwärts kommen, und wenn nicht
alle Zeichen trügen , werden sie über kurz oder lang ganz
eingestellt werden. Kommen die Arbeiten im Murgtal jetzt
tatsächlich zum Stillstand , dann sind alle bttherigen Mühen
r - d Aufwendungen völlig umsonst gewesen; statt der dring¬
lich notwendigen DurchgangSbahn würde ein dem Verfall
p ttgegebener, halbfertiger Torso übrig bleiben und viele
Millionen Goldmark wären unnütz arttgegeben worden. Der
P rkehrSoerein Karlsruhe hat alle Interessenten auf Freitag
d u 20. Junt dS. IS ., nachmittag« 1 Uhr, zu einer großen
öff-ntttchen Kundgebung in den Saal de« KurtheaterS in
Fceudenstadt eingeladen, um in gemeinsamer Aussprache die
Möglichkeit und Notwendigkeit de» Ausbaues der Murgtal-
b hu zu erörtern. Was in Zeiten wirtschaftlicher Blüte ver¬
säumt worden, ist in Zetten der Not doppelt schwer wieder
gutzumachen. Umso notwendiger scheint er daher, daß alle
Beteiligten sich zu einem gemeinsamen Schritt zusammenfin¬
den. Denn nur im gemeinsamen Wollen und Handeln liegt
d'<- Voraussetzung jeder Erfolge«.

^Zartgefühl gebot, sie noch völlig unberührt in ihrer «och!
frischen Wunde zu lassen. Sie war noch nicht daäiber hin¬
weg. Nein ! Sie war noch nicht darüber hinweg! Und du
Grunde rührte ihn das tiefer, als wenn sie leicht und leicht¬
herzig diese Enttäuschung beiseite geschoben hatte.

Warten mußte er. Beiseite stehen, seine Augen ihr zu¬
wenden. Aber warten und tasten, ob ihre Wunde zu ver¬
narben begänne!

Doch sein Herz war ihm zu voll, seine Gefühle für fie —
gerade nach dem heutigen Tage — zu tief, um sich mit einige»
banalen Worten von ihr jetzt trennen zu können. So HLÄt
er ihre Hand noch für Sekunden in der -emen. »Ich Hab«
den Eindruck gewonnen, gnädiges Fräulein , daß Sie das ge¬
sellschaftliche Leben im Hause meiner Verwandten und die
künstlerischen Zwecken dienende Reise in letzter Zen sehr er¬
müdet haben. Meine Cousine versprach mir , in Bälde mein
Gast draußen auf meiner Besitzung zu sein. Würden auch Sie
mir die gleiche Freude bere.ien? Dort können Sie sich aus¬
ruhen. Und ich glaube, die Ruhe draußen wird Ihnen
wohltun !"

Zyria nickte schweigend. Fast war es ihr, als lege er
einen eigenen Klang in seine Worte. Aber iie kam nicht zum
Nachdenken. Die Unterhaltung neben ihnen wurde ab¬
gebrochen. Auch die Herren empfahlen sich. Der Gutsbesitzer
trat von Zyria zurück. Er war sich nicht klar, ob sie auf ihn
aufmerksam geworden war . Aus ihn, leinen Wunsch, sich ihm
zuzuwenden! Oder ob das Erlebnis noch zu tiefe Wurzeln
in ihr schlug?

„Ruhe ! — Wohltun !"
Seine letzten Worte klangen noch in ihr nach, als es ein¬

sam und still draußen wurde. Zu ihrer Freude hörte sie den
Geheimrat seine Schwester bitten, noch nicht gleichfalls in die
Stadl zurückzukehren. Er war ein großer Naturfreund und
äußerte den Wunsch, den Beginn dieser köstlich-reinen und
milden Vorsommernacht noch eine Weile .hier draußen , fern
der Großstadt, zu genießen. Fräulein Amanda war zufrieden.
Sie war es gewohnt geworden, ihren Bruder durchaus als
den Ausschlaggebendenund Bestimmenden zu betrachten. Er
raffte von allen Seiten den wachsenden Reichtum zusammen
und bot ihr dadurch eine gesellschaftliche Stellung , die sie zu
spielen einst nach dem Rahmen ihres Elternhauses nie er-
wariet haben konnte. Der Geheimrat wiederum iah in ihrem

I großen Geschick, als Weltdame zu repräsentieren, die wirk-

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 18. Juni 1924.

Auglücksfall . Am Montag abend ereignete sich auf dem
hiesigen Bahnhof zwischen 4 und 5 Uhr ein bedauerlicher
Unglücksfall. Ein mit Bauholz beladener Eisenbahnwagen
von der Fa . Gebr. Theurer wurde von der Eisenbahnoer-
waltun , beanstandet und mußte umgeladen werden. Da«
Holz wurde auf die eine Seite de» Wagens geschafft, um
Raum für dar neu zu ladende Hol- zu bekommen. Schon
waren einige Stämme wieder geladen, als auf einmal meh¬
rere Stämme von oben herab rutschten und dem beim Um¬
toben beschäflizten Gottlteb Mast von hier eine erhebliche
Quetschung am Schienbein zufügten. Der Verletzte wurde
von seinen Arbeitskollegen sofort ins Krankenhaus befördert.
Sein Befinden ist, wie wir hören, zufriedenstellend und wün¬
sche« wir baldige Genesung. »

Dom landwirtschaftliche« Hauptverband . Die BereinS-
llkretäre des 8., 9. und 10. Gauverbander waren auf Freitag
o»rm.zu einer Besprechung in da» Hotel Ltndenhof, Horb ein-
gcladen, um ein Referat des Generalsekretärs Hummel  ent-
u.'genzunehmen. Derselbe führte aus , daß ein fester Zusam¬
menschluß der Landwirte um ihrer selbst willen dringend
nötig sei. Sb 1. Januar 1925 soll jeder Mitglied von BereinS-
megen dar Wochenblatt wieder erhalten, ebenso den Kalender,
um so ein gemeinsames Band zwischen sämtlichen Landwirten
zu knüpfen. Der jährliche Beitrag für den Hauptverband
beträgt 2.50 den Mitgliedern wird eine Mitgliedskarte
überreicht werden, die zur Teilnahme an den Veranstaltungen
de« Hauptverbande« und BeztrkSvereinS berecbtigt. Da be¬
kanntlich in manchen OrtSvereinen kein reges Leben herrsche,
habe sich der Hauptverdand entschlossen, auf Wunsch denselben
einen OrtSvereinSredner zu senden, natürlich müsse rechtzeitige
Voranmeldung an den Hauptoerband ergehen, auch soll ein¬
mal im Jahr ein Beamter deS Hauptverbande« als Redner
zugezogen werden. Der Referent fand allgemeine Zustimmung
zu seinen Anträgen.

» »
Falsche Reichsbanknoken über 10 Billionen Mark . Von

den in letzter Heit ausgegebenen Reichsbanknoten über zehr
Billionen Mark mit dem Datum des 1. Februar 1924, die
ihren Schutz in einem natürlichen Wasserzeichen— Eichen«
laub und Kreuzdorn in ornamentaler Verarbeitung dcm
stellend — und in den im Papierstoff eingebetteten Pflanzer»
fasern tragen , sind Fälschuigen aufgetaucht, die als solche a«
dem Fehlen oder der mangelhaften Nachahmung der Echt«

>jheitsmerkmals — Wasserzeichenund Pflanzenfasern — un¬
schwer zu erkennen sind. Vor Annahme dieser Fälschung«»
wird gewarnt . Den besten Schutz vor der Annahme vo»
Falschstücken bietet die Kenntnis des Aussehens und der Be¬
schaffenheit der echten Noten. Für die Aufdeckung von Falsch
inünzerwerkstätten und dahin führende Angaben zahlt di»
Reichsbank hohe Belohnungen.

'Verkehr mit Milch. Die neue Verordnung des Reick?
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft beseitigt di«
wichtigsten noch auf Grund der Reichsmilchverord¬
nung  bestehenden Beschränkungen im Verkehr mit Milch
und Milcherzeugnissen. Anker anderem werden die bisheri¬
gen reichsrechklichen Beschränkungen in der Verwendung
und Verarbeitung von Vollmilch, Magermilch und Sahn»
aufgehoben. Vor allem kommt sodann die bisherige Ver¬
pflichtung der Landwirke und Molkereien , die Milchliefe-
rungsbeziehungen zu den Bedarfsgemeinden , wie sie in
März 1921 bestanden, aufrecht zu erhalten und durch Milch-
lieferungsverkräge flcherzustellen, sowie die Befugnis de»
Landesbehörden, diese Sicherstellung nökigenfall im Weg»
von Zwangsauflagen zu erzwingen, in Fortfall . Das bisher
den Kommunalverbänden und Gemeinden zustehende Recht
Innerhalb ihrer Bezirke Maßnahmen zu einer geregelte»
Milchverteilung zu treffen , kommt künftig nur noch den Ge-.

1 licht Möglichkeit, die ersten Kreise ins Haus zu ziehen Jh » >
würde es kaum möglich geworden sein, ohne ihr« geschickt«
Eleganz und Liebenswürdigkeit diese Rolle in der Gesellschaft
zu spielen.

So ergänzten sich beide vortrefflich. Cs gab selten ek» i
Meinungsverschiedenheit zwischen den Geschwistern, und wem»!
diese kam, so drehte sie sich gewiß um die Corelli! Fräukei»
Amanda überdachte den Verlauf des Abends. Die Angelege»-
heit mit der Corelli konnte sie unmöglich hier anschneide» .
Dafür erörterte sie mit um so größerer Lebhaftigkeit die Ver¬
lobung von Virginia Meßmer . Sie war wirklich wie aus
den Wolken gefallen, als Herr Fabrikant Meßmer die Ver¬
lobung seiner Tochter verkündigte! Nein, diese Virginia , ft»
hielt doch alle in Atem. Ganz zweifellos schien es
klugen Urteil, daß Virginia den jungen Arzt nur als — « az>
wie konnte man sagen? — nur als Notbehäf genommen! Jo»
Grunde war der Ehrgeiz der jungen Sportsdam « viü höhe»
geschraubt gewesen. Der junge Arzt war sich» et» a»
genehmer Gesellschafter, in der Geselligkeit machte er- «tu»
gute Figur . Man sprach auch davon, daß er im Beruf»
tüchtig und sympathisch sei. Aber niemals würde er Lee
extravaganten Braut völlig genügen. Und ganz zweifeL» er¬
schien es Fräulein Amanda , daß Virginia eines Tages chm»
Gatten ganz gehörig betrügen, ihm Hörner aufsetzen, sich Ab¬
wechslung und Nervenkitzel suchen würde!

Der alte Herr schritt, wie immer, wenn er sich gemüAch
gab, die rechte Hand in der Hosentasche, neben sedrs
Schwester auf dem Wiesenpfad langsam dahin. Er hörte
eigentlich nur mit halbem Ohre zu. Die ganzen yeiellschafb
lichen Ereignisse interessierten ihn nur , wenn er m chne»
eine Rolle spielte. In diesem Falle würde man . wenn mau i»
der Stadt die neueste Verlobung besprach — welche bei dar
bekannten Extravaganz der Braut mehr besprochen werde»
würde, als im Durchschnitt —, in einem AtemMwe fotz««
„Die Verlobung ist auf dem Sommerfest beim Geheimrat
Werner bekanntgemacht worden !" Im übrigen empfa nd »
den ganzen Zauber der Natur . Das Ausruhsr der tltat» !
in dieser köstlichen Nacht. Das stumme, stet» tzenmm tk»
ringsum zur Höhe des Sommes », lieber den weite» Wkq»
stieg der Neumond aus. rings das Gelände mit zartem Mde »>
schein überhauchend, und im Hintergrund reitten Sch d, g»
spenstifchen Linie« die Bäume des fo urwüchyge»
dickichts auf. SoMilünm kckrU



meinSen unser bestimmten Doranssetznngen ^ llnd Beschrän¬
kungen zu. Daneben steht den Gemeinden , nicht mehr ab«
den Kommunalverbänden das Recht zu- Konzessionieruni
des Milchhandels zu, wobei für die Ausübung dieses Rechst
»«wisse Richtlinien gegeben find . Endlich können die ober¬
sten Landesbehörden Anordnungen über den Fettgehalt unk
die äußere Kennzeichnung einzelner Käseforken treffen , ein«
Befugnis , von der Württemberg zunächst keinen Gebrauch
machen wird . Zur Erleichterung des Itebergangs ist den
Kommunalverbänden » nd Gemeinden das Recht eingeräumt.
die von ihnen auf Grund der bisherigen Bestimmungen gr-
stoffenen Berteilungsmaßnahmen bis zum 18 . Juli
l 9 2 4 aufrecht zu erhalten,  was für den Gemsinde-
»ezirk Groß -Stntkgart auch geschehe » ist.

Handelsnachrichten
, Stuttgarter Börfe , 17. fluni. Da neue Käufer ausgeblieben sind
Dad vermehrtes Material auf den Markt gekommen ist. schwächte
»ch die Börse heute ab. Sie war mit ungünstig beeinflußt durch dis
MtßenpolttischenVerhältnisse. Das Geschäft war nicht bedeutend.
Naa schließt ruhig und schwächer. Auf dem Markt der F e st -
verzinslichen  zogen Dollarschätze von 72 auf 73 an . Am
Ülktienmarkte  gaben von den Bankaktien  Notenbank
nnf 85 und Bereinsbank aus 1.7 nach. Bravere iw erte  ver-
»ehrken widerstandsfähig. Sie hatten bis auf Mulle , die OZ ver¬
loren, keinerlei Veränderungen aufzuweisen. Bon den Metall-
Uktien  büßten Feinmechanik 0.4, Hohner 0,5, Metall - und
kackierwaren Ludwigsbnrg 0,25, flunghans 0.2 ein. Gut behauptet
^gen Mürttembergische MetaUwaren mit 31,5 und Andreas Kvch
Mit 4,4. Der Markt der Maschinen - und Autowerke  lag
kuhig. Sesser gaben auf 2.3. Magirus auf 1,6, Daimler auf 2.5 und
Neckarsulmer ans 3,7 nach. Dagegen notierten Ehlingen mit 3,8.
Weingarten mit 7H und Laupheimer Werkzeug mit 10 unverändert.
K)on den Texkilaktien,  die uneinheitlich lagen, muhten Er-
dangen auf 7, Ahlman auf 1,25, Kolb-Schüle auf 6.5. Leinenindustrie
dllf 18,5, Filz auf 15,1 weichen, während Pfersee auf 17,25, Kot-
lern auf 29, Wolldecken Weilderstadl auf 16, Ehlingen auf 30 an-
hieben konnten. Auf dem Markt der Nahrungsmittel-
werte  schwächten sich Knorr auf 2,7, Konservenfabrik Leibbrand
lauf 0,325, Krumm auf OL und Stuttgarter Zucker auf 2,25 ab. Gut
gehalten lagen Berlagsaktien.  Hier notierten Deutsche Der-
K»g 23, Union Verlag 5,25, Bester 1,65. Bon den übrigen Werten
gelangten u. a . Anilin mit 12,1, Bamberger Mälzerei mit 3, Bre-
men-Besigheimer Öel mit 10,1, Mannheimer Oel mit 14,25.
Zementwerk Heidelberg mit 6,25, Komkag mit 0,6, Köln-Rottweil
Mit 4,6, Kraftwerk Altwürttemberg mit 4,25, Weag mit 4,25,
Schwäbische Möbel mit 0,4, Wachswaren Ditzingen mit 0.275.
Knopffabrik mit 2,75, Schleppschiffahrt mit 2, Ealzwerk Heilbronn
Mit 32, Ziegelwerke Ludwigsburg mit 3,75 nnd Württeinbergiscye
Lransport mit 14 Bill , zur Notiz. Würit . Bereinsbank.

Letzte Kurzmeldungen.
In Derli « habe« gestern die Verhandlung«« de« Ko¬

mitee» für die künftige Organisation der Reichsbahn ans
Grund de« Da» e»berichtes begonnen.

»
Der sAeltestenrat des Reichstags tritt hente mittag zu¬

sammen, «m über de» Termin für den Wtederzusammen-
trttt de« Reichstag» zu beraten.

Die Regierungserklärung Herriots kündigt für die
besetzten Gebiete einen Straferlaß an.

»

In der frauzSstschen Kammer verlas gestern nachmittag
Herriot sein Regiernugsprogramm.

Der belgische Außenminister Hymans wird ans der
Rückreise von Genf in Paris mit Herriot zasammentreffen.

Die italienische Polizei verhaftete vier der Haupttäter
im Fall Matteotti , darunter Filtpellt , der Direktor des
»Corriere Italiano ". «

Di « Note Amerikas an Japan in der Ginwanderungs¬
frage ist gestern überreicht worden.

Habe« Sie den in der vorgestrigen Nummer
erschienenen Bestellschein

ausgefülli?
Wenn

Sie es noch nicht
gemacht haben, dann holen

Sie es sofort nach, daß keine Unter¬
brechung in der Zustellung des Blattes erfolgt.

Märkte.
Stuttgart « Schlachlvlehmarkk, 17. fluni. Dem Dirnskagmardi

dm Vieh - und Schlachthof waren zuoeführt: 79 Ochsen, 52 Bulle «,
823 flungbullen (unverkauft 50), 300 (50) flungrinder, 138 (20) Kühe,
928 Kälber, 750 Schweine, 55 Schafe. 1 Ziege. Erlös aus je 1 Pfd.
Lebendgewicht: Ochsen 1. 37—40 (letzter Markt : 38—40), 2. 24 bis
S2 (25—33), Bullen 1. 29—31 (29—32), 2. 22—26 (unv.), flungrinder

40—44 (unv.). 2. 30- 37 (32—37), 3. 22—28 (24—29), Kühe 1.
27—33 (25—32), 2. 17—24 (17—23), 3. 11—15 (10—15), Kälber 1.
83—5« (52—55), 2. 47—51 (46—49), 3. 38—44 (35—44), Schwein,
K. 54—5« (52- 54), 2. 50- 32 (46- 50), 3. 40—1« (36—44) Pfg . Bet
Schweinen lebhaft. Kälbern mäßig belebt. Großvieh langsam,
Leberstanü.

Schweiaepreise. fln Aalen  kostete das Paar Milchschweine
SO—50 -st, ein Läufer 27 -st. in Ba l i n g e n Milchschweinr 14 bis
K7-st, in Bernhausen  15—20 -st. inGerabronn  13—22 -st,
tn Gschwend  18—26 -st. in Güglingen  9—14 -st, in Hall
!k5—25 °st, in K ir chh eim u. T . 16—AI -st, in R vt t w e i l 12 b«
M -st. In Saulgau  18 —24 -st, je Las Stück.

Frachtpreise. Ebingen:  Preis für Haber 6.80—7, Gerste 9,
Weizen 8.80 -st der Ztr . — Lauingen:  Weizen 7.80—8.70, Rog,
den 8.70, Gerste 6.50—7.30, Haber S.80—6.20 -st. — Rörülin  -
v e n: Weizen 8.60. Roggen 8.50, Gerste 7.50. Haber 7.80. Lei»
»1—13 -st. — Reutlingen:  Weizen 9.20—11, Gerste 8—1H
Kaber 6.50—7.20, Unterländer Dinkel 8 -st. — Urach : DinkÄ
7.50, Gerste 8.1S, Archer7.25. Weizen 8-30. Rotzgen 7L0 -st, je der
Zentner.

Devisenkurse kr Mlkon«,

, Berlin
fiollanü
Belgien
Norwegen
Dänemark
8 ch web en
Italien
London 1
Neuyork
Paris
pchweiz
Spanien
V.-Oester.
Prag
tingarn
Nrgenknten
Tokio

WO Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

WO Lira
Pfd . Stert.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

WO Peseta
100000 Kr.

100 Kr.
«0 000 Kr.

1 Peso
1 Yen

Üauzig 1L0D . Gnlü.

«7. Zuni
Gew Brief Geld Brief

156,51 157.19 166,81 157.59
19,OZ 19,15 19,96 20.05
66,46 56,74 66,41 56,69
A1.67 7103 70,67 7103

110,73 111,28 110,72 111,28
18,30 18,30 18,20 18,30
18,105 18,196 18,12 18,21
4,19 4,21 4,19 4,21

22,19 22M 32,89 23.01
73,52 WM 73,62 73M
56,86 66M 66,86 56,14
5,89 SM 6,905 5,953

IA27 1«M 12.L9S 12.35S
chW 4.968 4,985
IMS IMS 1,S48 1,358
1.685 1,M 1.685 1,698

72,42 ^78 72,4« 72.84

Answärttge Todesfälle.
Heselbronn : Welker Fritz , 24 Jahre alt.
Leonberg : Ludwig Dr . Emil , Medizinalrat , 80 Jahre alt.
Langenbrand : Stahl Jakob , Landwirt , 57 Jahre alt.

LlllUicd! klliM!
In Nagold  eingetroffen 2114

Mrdsre llolrzSWszvIii««
und nimmt Aufträge entgegen im Gafth. z. Köhlerei

211t_ 8RÜII8I7»

M die Wander- und Sommert̂t!
Aitme«mi>MMine«

Guitarretaschen,
schöne Zierbänder

in großer Auswahl bet

G. w . Zaiser, Nagold.

Briefmarken.
Bon Misfionsgesellfchasteu der ganzen Welt

gesammelt , nicht sorttert , gutes Sammel - u . Tausch-
material . AuSnahmeprets für */ , KZ (ca 3 —4000
Sick .) tncl . aller Nachnahme - und Versandspesen

S.80 Goldmark.
Zufriedenheit garantiert. An Sammler versende
gern schöne Auswahlsendungen . 2062

Lai -I Llsssl , kriekmktrksilxroLkktLllltuix,
Si -sukttmtt s . H ., LIsiäenstr . 33

kostoedsokkouto 50 223 krnnkkurt s. kl.

Wichtig!
V« grmdlegeade AM« Mer l«
Radio-BerLehr
vermittelt

Sir MiMih
(Funkerbuch). >

Eine Einführung in die Wellentelegraphte und
»telephonie sür jedermann

mit 1S7 Bildern und 8 Tafel ».
Preis dauerhaft gebunden -Kl 4 .—

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen heut« schon aufgegeben werde».

stlles Klnslst-Iaalra-
msnto jftar klsus u. Or¬
chester, von lien einksctr-
sten Lcirvler- bis ru äen
feinsten USoatlsr -Iv-
vtramentsi », alles 2u-

bskvr , Latten usv.
enipkiettlt

in reichster ^ usvakl
Illglllllüvk vllktll.

ksorsdolm , Loopolckotr. 17
strkoeoa Kiesolack,

goadrüok ».
k «p» ratnr « a u 8ttm-
m«v l.eiLea .iVerks1Ltt6.

§hrEMMtzlllnch
«i , sss

Eine gemeinfaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus-
gartens sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,
Gemüse, Obstbäume

und Reben
einschließlich der

Blumenzuchtt. Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Gartenkalender.

Vorrätig bei

k . V . rsker , Rsgolü.

Mn SieM Md?
VamlMe»Sie diese zkilmziHmle liege»?
WM« Sit Ihr Geld»WnerdWtl»?
Bringen Sie vnr das Geld!

Wir nehmen Beträge von 100 und mehr ent¬
gegen und vermitteln Ihnen neben wertbeständiger
goldstcherer Anlage unter Garantie auf Feingold»
basts einen Höchstzinssatz. Wenden Sie sich ver¬
trauensvoll an uns . Sie erhalten gerne Auskunft
— kostenlos und unverbindlich von der

MlmWelle NWld.
2134 Marktstraße 2S7.

KSii8«eill-Iloll2kril
iNmobMev - , llämleltz - llllü klarmr - L.- K.

NeMMMü » kkorrlieim.
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kntt bskLUNt iw

„QsssIIseliaftsi ' "
(stwtsblstt)

IVsitssts Verdrsitnnx
LsvoronKter 2silsnxrels

Leköns L-nskübrnnK

Ein 2128

Imen-M
fabrikneu hat billig zn
verkaufen.

Wer ? sagt die Ge-
schäfiSstelle d. Bl.

Ein neues 2127

Marke „Gritzner"
verkauft S . Klaiß,

Lehrer, Mötzingen.

Feinstes rumänisches

Leicht -Benzi«
empfiehlt (faßweise) sowie im Anbruch von (0 Liter ab; ebenso

Auto-
Motoren-

Cylinder- »
Mafchinen-

L . Nlngvrvr IVagoM
2137 'kslskon bir . 4.

ViriteMckii!8ktig!li.V.̂ ir8k

DM miticopku.aack.IVllnnei' lWentt. okne NunxerkuiI-ruslrtt. kosten!.
(kporto) l.sn8>. Sper.

W MLö. Preis. IMSW

W> ÜLmdarx 11» 553 Mg

»Meute IMeeMjilZilv
MW ^ KÜllix 1.

vorrötiK doi öuokkanlilung disgoill.

Ordentltches 2lSL

für !die Küche zum so¬
fortigen Eintritt sucht

Frau Emil Samhaustl,
27 , Beethovenstr.

Fraukfurt.
Zu erfragen bei Frau

S . Löwengar», Nagold
Caiwerstraße.
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Ein Kenne
schreibt mir: <!
8umini kann
unge sozialist
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